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für 1881 étiufiijtt tttit loi bön 148 ©timtuen
Sunbeêrath SInberwert, jum Siceprüfibenten
Sunbeêrath ©roj mit 139 bon 162 ©timmen.
gn'ê 33unbe§gerid)t merben auf 6 gahte gewählt
bie bisherigen 3)îorel, Stoguin (Sice*©.), &afner,
Slüfi, ©tamm, SBeber (^Sräf.), Kopp, 'Srope
unb Dtgiati.

©ejember 1. @ibg.SSolE§gd£;lting. ©rgebnife
für ben Danton Sem 530,441 ©inioofmer.

3. gn 3ürid^ ftirbt 3Jhtfiibireïtor Sgnaj
Seim, ber Nachfolger bon gtanj 2lbt. ©eine
£ieberbücher finb meit beïannt.

4. ©roffeê Sranbunglücf im graubünbifcpen
2)orfe gläfd).

7. 3tn SDiirtenaft bei £l)un finbet in einem
brennenben fèaufe grau ©armatter mit 6Kinberti
ben £ob.

10. 3« ber ©tabt Sern Slufmarfd) bon
circa 300 Slrbeitêlofen bor bâê ßafitio, baê Se=

rathungêlofal beê ©rofjen ©tabtratpeS.
18./19. gn Söurgborf ftirbt erft 38jährig

Pfarrer 31. igeuer, ein tüchtiger ©rebiger unb
©chulmann, ein güprer beê NeformbereinS.

21. SDie ©ottparbpoft ioirb jum erften 3?ïal
buret) ben SEunnel fpebirt.

23. 24. Sn Sern ftirbt an einem ©cptag*
fluff ©ationalratp ^aêter bon Sïeiten.

25. Sim SBeipudcptêabenb nimmt fid) auf
ber Kleinen ©chanje in Sern SunbeSratp Slnber*
mert, gettoiihtter SunbeSpräfibeut, burd; einen
©cpuff in ben Kopf ba§ Seben.

5litdj ettte 33cvgretfe.
(îtarf) einem wirïttdEien SBriefe.)

Sut er taten, fëotet Seau=©ite,
27. Stuguft 1867.

liebe Stmatie!

@o ifî menigfîenê eine ©epnfucht meineë
.§et$enê gefîitlt! ffîir ftnb in ber ©chtoeij
nnb mie in ber ©chmetj SBenn icp beg

ifDiorgeitê bie 9tugen auffcplage, fo ifî eê mir,

atë mufften bie ^nngfran, ber 3)Wncfy nnb
ber ©iget gerabejn in mein 3>mmet treten,
fo unmittelbar nahe flehen fte mir bot ben

genfîent. £> e§ ifî prächtig, $u prächtig!
3lbetboth mitt baë noch ttid^tö heilen ©etbft
brinn, mitten btinn in biefet pep*^ ©ebitgê*
melt muh wem fein, man muff felbfi eine

biefer ©etgfptpen ober biefet Börner, mie man
fte ptet nennt (maë mohl bon ben bieten
ptäcpttgen -Küpen nnb ©eiffen mit ipten
fepönen -fmtnetn pettüpten mag), man muff
felbfi auf einem, biefet -§ötnet gefianben nnb
pinabgebtieft haben auf biefe meite, liebe*

athmenbe SCBelt ju unfetn güffen D Natalie!
noch ifî eê feine botte ©tunbe, feit mit bon
einet fotepen ©ebitgêtout jutücfgefeptt ftnb,
nnb mie bie tiebenbe ©tant iptem ©täuti*
gam, mitt ich alte bie ©efüpte, bie mich'
butchfîtômten unb butchfegetten, bot bit au§=

bteiten. £> Nmalte! ob bu ihnen mitfi
folgen fönnen? eë mat ju göttlich

©ot Nltem mutbe ein patbeë -Kilo bütte
3metjchgen getauft, benn fomoht -§ett an
ben mit hie* empfopten ftnb nnb bet unfet
©etgbetathet ifî, als auch güpter fagen,
baff bief ein borjûgticpeë ©tfotbetniff auf
alten ©ebitgêmanbetmtgen fei; eë fîcitfe, eë

löfcpe ben 3)utfî, eë belebe, menu bie Nu*
fîtengung nnfetn SDîuth etfepöpft habe, mal)*
tenb baë 3Baffettttnfen bom Uebel fei. Nucp
ein neueë fîatteê ©eil mutbe angefepafft;
unfet SCBitth meinte jmat, eë bütfte bieff

übetffüfftg fein, boch ©tapa befîanb batanf :

„liebet ju biet ©otft^t afë ju menig!"
meinte et, unb et motte feine Knochen ge*

funb miebet nach ^aufe btingen.
3<h für meine ffßetfon häü^ mit gut ju

getn eine enge Äteibung angef^afft, mett

^ett einfî fugte, bie SlamentBcfe feien

namentlich auf ben febmierigen ©ebitgôtouten
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für 1881 erwählt Mit 101 Vön 143 Stimmen
Bundesrath Anderwert, zum Vicepräsidenten
Bundesrath Droz mit 139 von 162 Stimmen.
Jn's Bundesgericht werden auf 6 Jahre gewählt
die bisherigen Morel, Roguin (Vice-P.), Hafner,
Bläsi, Stamm, Weber (Präs.), Kopp, Broye
und Olgiati.

Dezember 1. Eidg.Volkszählung. Ergebniß
für den Kanton Bern 530,441 Einwohner.

3. In Zürich stirbt Musikdirektor Jgnaz
Heim, der Nachfolger von Franz Abt. Seine
Liederbücher sind weit bekannt.

4. Großes Brandunglück im graubündischen
Dorfe Fläsch.

7. Im Dürrenast bei Thun findet in einem
brennenden Hause Frau Garmatter mit 6 Kindern
den Tod.

10. In der Stadt Bern Aufmarsch von
circa 300 Arbeitslosen vor das Casino, das Be-
rathungslokal des Großen Stadtrathes.

18./19. In Burgdorf stirbt erst 38jährig
Pfarrer A. Heuer, ein tüchtiger Prediger und
Schulmann, ein Führer des Reformvereins.

21. Die Gotthardpost wird zum ersten Mal
durch den Tunnel fpedirt.

23. 24. In Bern stirbt an einem Schlag-
fluß Nationalrath Hasler von Meilen.

25. Am Weihnächtsabend nimmt sich auf
der Kleinen Schanze in Bern Bundesrath Ander-
wert, gewählter Bundespräsident, durch einen
Schuß in den Kopf das Leben.

Auch eine Bergreise.
(Nach einem wirklichen Briefe.)

Jnterlaken, Hotel Beau-Site,
27. August 1867.

Du liebe Amalie!

So ist wenigstens eine Sehnsucht meines
Herzens gestillt! Wir sind in der Schweiz
nnd wie in der Schweiz!! Wenn ich des

Mvrgens die Augen aufschlage, so ist es mir,

als müßten die Znngfrau, der Mönch und
der Eiger geradezu in mein Zimmer treten,
so unmittelbar nahe stehen sie mir vor den

Fenstern. O es ist prächtig, zu prächtig!
Aber doch will das noch nichts heißen Selbst
drinn, mitten drinn in dieser hehren Gebirgs-
Welt muß man fein, man muß selbst eine

dieser Bergspitzen oder dieser Hörner, wie man
sie hier nennt (was wohl von den vielen
prächtigen Kühen und Geißen mit ihren
schönen Hörnern herrühren mag), man muß
selbst auf einem dieser Hörner gestanden und
hinabgeblickt haben auf diese weite, liebe-
athmende Welt zu unsern Füßen O Amalie!
noch ist es keine volle Stunde, seit wir von
einer solchen Gebirgs tour zurückgekehrt sind,
und wie die liebende Braut ihrem Bräuti-
gam, will ich alle die Gefühle, die mich'
durchströmten und durchsegelten, vor dir aus-
breiten. O Amalie! ob du ihnen wirst
folgen können? es war zu göttlich!

Vor Allem wurde ein halbes Kilo dürre
Zwetschgen gekaust, denn sowohl Herr H., an
den wir hier empfohlen sind und der unser
Bergberather ist, als auch die Führer sagen,
daß dieß ein vorzügliches Erforderniß aus
allen Gebirgswanderungen sei; es stärke, es

lösche den Durst, es belebe, wenn die An-
strengung unsern Muth erschöpft habe, wäh-
rend das Wassertrinken vom Uebel sei. Auch
ein neues starkes Seil wurde angeschafft;
unser Wirth meinte zwar, es dürfte dieß

überflüssig sein, doch Papa bestand darauf:
„lieber zu viel Vorsicht als zu wenig!"
meinte er, und er wolle seine Knochen ge-

fund wieder nach Hause bringen.
Ich für meine Person hätte mir gar zu

gern eine enge Kleidung angeschafft, weil

Herr H. einst sagte, die Damenröcke seien

namentlich ans den schwierigen Gebirgstouren
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mitunter feifr befchtoertich, ja fogar felfr ge-
fdhrtich ; aï>et Xante (Etfriftine proteftirte :

„TO einem .§atbmeib jie^e fte nicht auê!"
9l<h, nnb mie hatte ich mich boch fo reijenb
aufgenommen 2lt>er bu meifjt, mie ber liebe
iffapa unter bem Pantoffel »on Xante fleht,
nnb fo gjrotefîirte and; er.

Xante (E^riftine beftanb auch barauf,
bafs mir unferen eigenen Kaffee mit unf
fuhren, obfdmn e§ f>ie^, e§ fei oben auf
bem .§orne eine ganj leibtie^e 2Birthf<haft,
too toir JTOch nnb Kaffee leitet befommen
fönnten. „3a- toer bürgt unf bafür, baff
toir bef Kaffeef erjl auf ber ©ptfse bebürfen!"
rief fte, „id) miß auf alle gaffe gerüftet
fein!" (SS muffte alfo and) Kaffee mitge»

nommen merben nnb Xaffen, nnb toeil Xante
(S^rifiitte behauptete, baf Kaffeeputtier »ertiere
fdfneff »on feinem Stroma, fo mürben bie

SSohnen ungemafilen, bafür aber aud) eine

Kaffeemühle mit eingepacft. 2)ie liebe TOmma
mar mit Slffcm jufrieben nnb »erlangte nichts
©efonberef; auch ©ruber Xheobalb blieb
ftiffe, er ift überhaupt ein eigentümlicher
SJÎenfch, ich Staube batb, er fei »ertiebt.

©o aufgerüftet, jebeS »on unf mit einem

tüchtigen ©ergftocf in ber e^anb, geleitet »on
einem fiarfen, bärtigen gülfrer nnb gefolgt
»on jmei rüftigen Xrdgern, jogen mir auf.
D biefe Suft, Stmatie, btefe fchbne, htotm*
tifche £uft!

SBir tarnen ju einem reiffenben giuffe,

IS

mitunter sehr beschwerlich, ja sogar sehr ge-
fährlich; aber Tante Christine protestirte:
„Mit einem Halbweib ziehe sie nicht aus!"
Ach, und wie hätte ich mich doch so reizend
ausgenommen! Aber du weißt, wie der liebe
Papa unter dem Pantoffel von Tante steht,
und so protestirte auch er.

Tante Christine bestand auch daraus,
daß wir unseren eigenen Kaffee mit uns
fuhren, obschon es hieß, es sei oben auf
dem Hörne eine ganz leidliche Wirthschaft,
wo wir Milch und Kaffee leicht bekommen
könnten. „Ja, wer bürgt uns dafür, daß
wir des Kaffees erst auf der Spitze bedürfen!"
rief sie, „ich will aus alle Fälle gerüstet
sein!" Es mußte also auch Kaffee mitge-

nommen werden und Tasten, und weil Tante
Christine behauptete, das Kaffeepulver verliere
schnell von seinem Aroma, so wurden die

Bohnen ungemahlen, dafür aber auch eine

Kaffeemühle mit eingepackt. Die liebe Mamma
war mit Allem zufrieden und verlangte nichts
Besonderes; auch Bruder Theobald blieb
stille, er ist überhaupt ein eigenthümlicher
Mensch, ich glaube bald, er sei verliebt.

So ausgerüstet, jedes von uns mit einem

tüchtigen Bergstock in der Hand, geleitet von
einem starken, bärtigen Führer und gefolgt
von zwei rüstigen Trägern, zogen wir aus.
O diese Luft, Amalie, diese schöne, himm-
lische Luft!

Wir kamen zu einem reißenden Flusse,
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id) glaube mit Sdamett Sütfdfige ober Sot--

ferine. (Sin hölzerner, fchmtnbelnber Steg
führte hinüber, ad), eê mar -fo malerifch!
Slber trofj ber beibfeitig angebrachten Seinen
matten bie rafd) unb braufenb unter unfern
gntfen ba^inmirbelnben Söeöen einen ber--

artig betäübenben (Sinbrucf auf Tante (Slfri*
ftinenS Serben, baf fte mitten auf bem (Stege
am ganzen Seibe *u jittern anfteng, eine

Ohnmacht mar im Slnjuge, fte begann ju
fchmanfen — einer nnferer Präger mollte
fte in feinen 2lrmen auffangen — „9Wn!
nein!" fchmadftete fte empört, „lieber eine

3metfcbge!" Tie 3toetfd)ge mürbe gereift,
baS 3)îittel half nnb oïfne meitern 3tütf(^>ert=

fall, menn and) etmaS erfdfrecft, überf^rttten
mir ben Steg.

©alb begann nun bie eigentliche ©e*
fteignng. 3totf<hen bunflem Tannengrün
ifinburd) führt ein fdfmaleS, fchmaleS ©fäb*
<hen, taurn einer einzigen Ißerfon 9ïaum
geftattenb, bergan. SBie bie Turteltauben
fcprittevt mir fanft hinter einanber her. ©alb
mürbe ber 2öeg fieiler, baS Tamtengebüfch
berlor fiep unb jur Sinten öffnete ftch bie

2lu8ftd)t auf'â Thal, aber jugleid) auch auf
fenfrecht neben unS in bie Tiefe fleigetibe,
fîarre Çelfenmânbe. D Qlmalie, ein fürch*
terlidfer 2lnblicf! moljl geeignet, and) unfer
her* erflarten ju machen 3^ar mar jur
Sicherheit etn Sattengelänber angebracht, aber
mein hitnmel, baS ©elänber îonnte fa fammt
uttS in bie Tiefe flürjen! 9tud) fafen mir
eine Querlatte, bie gemaltfam bnrd;brod)ett
mar, alfo nicht ben leifeften ^alt mehr bot.
„Oh", fagte ber Çûhrer, „eS fallen fie unb
ba gröfere Steine oon ba oben herunter!"
Tente bir unfere Sage, ^Raichen! Of, marum
hatten mir nid)t beffer auf ben tRatt) unferS
hevrn h- gehöret, ber unS einmal beutlid)

fagte, baf bie formation ber h'eftgen ®e*

birge meift fo fei, baf fte gegen Horben rnel

fieiler abfallen als gegen Silben, nnb bafer
ber Slufftieg öon ber Süorbfeite in ber IRegel
meit gefährlicher fei — nnb mir oerfuchten
unfer horn nun bod) öon ber nörblidfen
Seite! Tarf man mohlfagen: „fühn §it-
ternb" fchritten mir bormärtS?

3mmer fieiler nnb müheöotler mürbe ber

2öeg, fo baf mir trop aller ©efalfr, burch
herabrollenbe gtlSflücfe erfchlagen *n merben,
boch beglich froh toaren, enbltd) eine höl*
jerne ©ant *n treffen, auf meldfer mir ab*

mechSlungSmetfe nnfere erfchöpften ©lieber
etmaS ausruhen unb ungleich bie liebliche
2luSftcht geniefen tonnten. Unb mie biefe

lieblich mar! Qlmalie, ich möchte bi<h füffen
Tief, tief unter unS ber milbe nttb both fo
ruhig bahin fliefenbe Strom, baS ganje
meite grüne Thal mit SBiefen nnb ©äumen
unb .Kirchen unb häufern ; fa in ber Çerne
tonnte td) oermittelft beS OpernglafeS fogar
unfer h^et, fa fogar mein 3iromerchett, auS

meinem ich Tir feçt biefe 3eiten fchreibe,

gan$ beutlich erlernten. 3lmalie, eS mar
gar *u göttlich f<h°" Tante ©hriftine
moHte hier um SltleS ben erften .Kaffee be*

reiten laffen, aber if3apa gehörete ihr bief*
mal nicht, fonbern beftanb barauf, baf man
an biefer gefährlichen Stelle nicht länger
fäume, unb fo blieb bie .Kaffeemühle noch in
Otuhe.

3mmer fieiler unb immer fleiniger manb

ft<h ber 2öeg im 3tef*acf in bie höhe- 2ld>,

nnfere ®efal;ren patten ja faum erft be*

gönnen Tente Ttr, bie liebe üRarna glitfdfte
auS unb märe geftürjt, menn nicht Theo*
balb, melier bicht hinter ihr gieng, fte rafch

genug mit feiner linten hattb erfaft nttb
geftügt hätte; babei entfiel ihm aber feilt
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ich glaube mit Namen Lütschige oder Lot-
schine. Ein hölzerner, schwindelnder Steg
führte hinüber, ach, es war -so malerisch!
Aber trotz der beidseitig angebrachten Lehnen
machten die rasch und brausend unter unsern
Füßen dahinwirbelnden Wellen einen der-

artig betäubenden Eindruck auf Tante Chri-
stinens Nerven, daß sie mitten aus dem Stege
am ganzen Leibe zu zittern anfieng, eine

Ohnmacht war im Anzüge, sie begann zu
schwanken — einer unserer Träger wollte
sie in seinen Armen auffangen — „Nein!
nein!" schmachtete sie empört, „lieber eine

Zwetschge!" Die Zwetschge wurde gereicht,
das Mittel half und ohne weitern Zwischen-
fall, wenn auch etwas erschreckt, überschritten
wir den Steg.

Bald begann nun die eigentliche Be-
sieigung. Zwischen dunklem Tannengrün
hindurch führt ein schmales, schmales Pfäd-
chen, kaum einer einzigen Person Raum
gestattend, bergan. Wie die Turteltauben
schritten wir sanft hinter einander her. Bald
wurde der Weg steiler, das Tannengebüsch
verlor sich und zur Linken öffnete sich die

Aussicht auf's Thal, aber zugleich auch auf
senkrecht neben uns in die Tiefe steigende,
starre Felsenwände. O Amalie, ein fürch-
terlicher Anblick! wohl geeignet, auch unser
Herz erstarren zu machen Zwar war zur
Sicherheit ein Lattengeländer angebracht, aber
mein Himmel, das Geländer konnte ja sammt
uns in die Tiefe stürzen! Auch sahen wir
eine Querlatte, die gewaltsam durchbrochen
war, also nicht den leisesten Halt mehr bot.
„Oh", sagte der Führer, „es fallen hie und
da größere Steine von da oben herunter!"
Denke dir unsere Lage, Malchen! Oh, warum
hatten wir nicht bester auf den Rath unsers
Herrn H. gehorcht, der uns einmal deutlich

sagte, daß die Formation der hiesigen Ge-

birge meist so sei, daß sie gegen Norden viel
steiler abfallen als gegen Süden, und daher
der Aufstieg von der Nordseite in der Regel
weit gefährlicher sei — und wir versuchten
unser Horn nun doch von der nördlichen
Seite! Darf man wohl sagen: „kühn zit-
ternd" schritten wir vorwärts?

Immer steiler und mühevoller wurde der

Weg, so daß wir trotz aller Gefahr, durch
herabrollende Felsstücke erschlagen zu werden,
doch herzlich froh waren, endlich eine höl-
zerne Bank zu treffen, auf welcher wir ab-

wechslungsweife unsere erschöpften Glieder
etwas ausruhen und zugleich die liebliche
Aussicht genießen konnten. Und wie diese

lieblich war! Amalie, ich möchte dich küssen!

Tief, tief Unter uns der wilde und doch so

ruhig dahin fließende Strom, das ganze
weite grüne Thal mit Wiesen und Bäumen
und Kirchen und Häusern; ja in der Ferne
konnte ich vermittelst des Opernglases sogar
unser Hotel, ja sogar mein Zimmerchen, aus
welchem ich Dir jetzt diese Zeilen schreibe,

ganz deutlich erkennen. Amalie, es war
gar zu göttlich schön! Tante Christine
wollte hier um Alles den ersten Kaffee be-

reiten lasten, aber Papa gehorchte ihr dieß-
mal nicht, sondern bestand darauf, daß man
an dieser gefährlichen Stelle nicht länger
säume, und so blieb die Kaffeemühle noch in
Ruhe.

Immer steiler und immer steiniger wand
sich der Weg im Zickzack in die Höhe. Ach,

unsere Gefahren hatten ja kaum erst be-

gönnen Denke Dir, die liebe Mama glitschte
aus und wäre gestürzt, wenn nicht Theo-
bald, welcher dicht hinter ihr gieng, sie rasch

genug mit seiner linken Hand erfaßt und
gestützt hätte; dabei entfiel ihm aber sein



Xafchmfpiegefchen, bag er eben in ber Jpattb

hielt, unb rollte in bie fietnige ©raglfalbe
ju mtferer Sinfen; er fjafchte fchneff barnach,
ba ^inu! Amalie, faffe bidj! ba hufdüe
iffm eine fange ©dränge ringefnb burch bie

Ringer nub gerabe nad) unferem Sege unb
ber armen Xante (S^riftine über bie ^üfie.
D (Entfefjen! @d)on bie jroeite Ohnmacht!
X)od) aud) fefçt f)aff eine 3wetfd)ge.

X)u famtft fbir benfett, bafj wir auf
unferem weitem Sege ung wenig melfr um
bie Sfugftcht befümmerten, fonbern oorftchtig
unb mit Sfngfi unb Sangen jeben unferer
©fritte abwägten, „©elfen ©ie", fagte
unfer ^üffrer bföhtid), inbem er auf einem

^effenoorfhrung bidft am Sege beutete, „ffier
habe ich mid) öor einigen 3af)ren eine 3eit
fang fanm mebr toorbei getraut. 3<h traf
einfl, afg id) bergab ftieg, ftarr unb bfeid)
auf biefem Reifen ft^enb einen ©emgfäger.
®g War Wölfl ein Stfbfchüfce, er ijiett ben

©tu£en in ber einen «§anb unb über bie

©coulter ^ieng ihm eine bfutenbe ©emfe.
©tumpf, febfog fiarrte er in bie Seite unb
liefj meinen ©rufe unerwibert. 3<h neunte
if)n für tobt galten, ^atte aber ben Sutl)
ntdft, mich iffrn noch mehr ju nähern, bie

®efRichte gefiel mir nicht Unten im Xlfafe
angefommen, fpälfte ich noch einmal hinauf;
bie ©teffe erfannte ich beittlich, aber fte War
leer; bod) afg ich jwet Xage fpäter nod)»
rnafg oorbei mufjte, war ber ©hucf wieber
ba, unb fo nod) ein britteg unb öterteg
Saf. ©g war bag ©efpenft eineg in ber

©egenb berüchtigten Sifbf<hü|en. ©päter
fah ich bie ©efiaft nie mefir, aber heute
noch gtaugt eg mir, fo oft ich ba norbei»
8el)e, immer meine ich, müffe ben Xobten
ba ft^en felfen."

Slmafie, f)uu huu! f)uu! Sltfo 2lb»
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grünbe, fiitrgeitbe JefgblMe, fchwinbefnbe
©tege, ©chfangen unb enbfich gar noch
®ef^>enfier Unb bie betben Xräger lachten
nur bei ber ©rjähfung beg ffülfrerg, biefe
gefühffofen ©eefen! Sir fchfotterten am

ganjen Seibe, Xante (S^rifline war einer
Britten Ohnmacht nahe nnb afi eine 3wetf<hge
nach ber anbern. Sein Seben fang Werbe

ich an bie ©efalfren einer f^weijerif^en ®e»

birggreife benfen.
©nbfich aber war ber ©ipfet unfereg

egorneg erreicht, unb nun befolfnte ung eine

Sfngftcht, bie affer nnb feber Sefchreibung
Rottet. So foff ich anfangen, Stmafte,
unb wo bie Sorte ftnben O mein §erj —
aha, foeben tautet eg jum £fiad)teffen unb
ba ich meinen Srief gern ber Sfbenbpoft
übergeben würbe, fo breche ich h*ee ab, unb
oerfpare bie ©chifberung ber 9lugfid)t, fowie
bie unfereg Slbfliegeg auf ber ' fübcftfidfen
©eite beg ^orneg auf mein nächfteg ©dfrei»
ben; wer weih, meine Siebe, big balfin fann
ich öieffetcht nod) eine mich felft, fefjr
nahe berülfrenbe «§er$engangefegenhett mit»
theifen; fage aber nod) ja feinem Senfdfen
etwag baöon, auch ^ßaftorg ©retten nicht,
©offteft Xm aber meinen Srief feinem üb»

rigen 3nl)atte nach trgenbwo mittheiten unb
gefragt werben : ja Wefdfeg ^orn im Serner
Dbertanb h<*i ^nn ©ertrub eigentfi^) be»

fliegen fo fage X)u ber Sahrheit gemäf) :

„Sie roar, ratzet ju, ratzet immer ju,
Stuf ber f)öc£)ften @pi|e ber ^etllttoehfftth !"

Sebe wohl, meine ^erjengfreunbin, unb
üergifi nicht

X)eine ©ertrub.
P. S. Sorgen faffen wir ung fammt

bem Führer, ben Xrägern unb bem ©eil
photograhhiten. 3<h werbe heute 9lad)t bar»

Taschenspiegelchen, das er eben in der Hand
hielt, und rollte in die steinige Grashalde
zu unserer Linken; er haschte schnell darnach,
da huu! Amalie, fasse dich da huschte

ihm eine lange Schlange ringelnd durch die

Finger und gerade nach unserem Wege und
der armen Tante Christine über die Füße.
O Entsetzen! Schon die zweite Ohnmacht!
Doch auch jetzt Half eine Zwetschge.

Du kannst Dir denken, daß wir auf
unserem weitern Wege uns wenig mehr um
die Aussicht bekümmerten, sondern vorsichtig
und mit Angst und Bangen jeden unserer
Schritte abwägten. „Sehen Sie", sagte
unser Führer Plötzlich, indem er auf einem

Felsenvorsprung dicht am Wege deutete, „hier
habe ich mich vor einigen Jahren eine Zeit
lang kaum mehr vorbei getraut. Ich traf
einst, als ich bergab stieg, starr und bleich
auf diesem Felsen sitzend einen Gemsjäger.
Es war wohl ein Wildschütze, er hielt den

Stutzen in der einen Hand und über die

Schulter hieng ihm eine blutende Gemse.

Stumpf, leblos starrte er in die Weite und
ließ meinen Gruß unerwidert. Ich mußte
ihn für todt halten, hatte aber den Muth
nicht, mich ihm noch mehr zu nähern, die

Geschichte gefiel mir nicht! Unten im Thale
angekommen, spähte ich noch einmal hinauf;
die Stelle erkannte ich deutlich, aber sie war
leer; doch als ich zwei Tage später noch-
mals vorbei mußte, war der Spuck wieder
da, und so noch ein drittes und viertes
Mal. Es war das Gespenst eines in der

Gegend berüchtigten Wildschützen. Später
sah ich die Gestalt nie mehr, aber heute
noch graust es mir, so oft ich da vorbei-
gehe, immer meine ich, ich müsse den Todten
da sitzen sehen."

Amalie, huu! huu! huu! Also Ab-
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gründe, stürzende Felsblöcke, schwindelnde
Stege, Schlangen und endlich gar noch
Gespenster! Und die beiden Träger lachten
nur bei der Erzählung des Führers, diese

gefühllosen Seelen! Wir schlotterten am
ganzen Leibe, Tante Christine war einer
dritten Ohnmacht nahe und aß eine Zwetschge
nach der andern. Mein Leben lang werde

ich an die Gefahren einer schweizerischen Ge-
birgsreise denken.

Endlich aber war der Gipfel unseres
Hornes erreicht, und nun belohnte uns eine

Aussicht, die aller und jeder Beschreibung
spottet. Wo soll ich anfangen, Amalie,
und wo die Worte finden? O mein Herz! —
aha, soeben läutet es zum Nachtessen und
da ich meinen Brief gern der Abendpost
übergeben würde, so breche ich hier ab, und
verspare die Schilderung der Aussicht, sowie
die unseres Abstieges auf der ' südöstlichen
Seite des Hornes auf mein nächstes Schrei-
ben; wer weiß, meine Liebe, bis dahin kann
ich Dir vielleicht noch eine mich sehr, sehr
nahe berührende Herzensangelegenheit mit-
theilen; sage aber noch ja keinem Menschen
etwas davon, auch Pastors Gretchen nicht.
Solltest Du aber meinen Brief seinem üb-
rigen Inhalte nach irgendwo mittheilen und
gefragt werden: ja welches Horn im Berner
Oberland hat denn Gertrud eigentlich be-

stiegen? so sage Du der Wahrheit gemäß:

„Sie war, rathet zu, rathet immer zu.
Auf der höchsten Spitze der Heimwehsluh!"

Lebe wohl, meine Herzensfreundin, und
vergiß nicht

Deine Gertrud.
8. Morgen lassen wir uns sammt

dem Führer, den Trägern und dem Seil
photographiren. Ich werde heute Nacht dar-
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übet na<bbenfen, tocifbe ©teliung icb ein=

nehmen toitt.
P. S. 9io<b etng : 38 it fallen bc<b oben

att bet Jungfrau ein fJtubel ©emfen, £beo=
balb etblirfte fte juetfi, fte t>erfd)toanben eben

hinter bent ©tlbetbotn. î)et Qmbtet nirfte,
atg toit flfn ftagten, ob e8 ntd)t ©emfen
getoefen. £> 2ïmalie, ©emfen! eble ©rat-
tötete A. H.

28er forgt am beften für feine Ätnber?

3ln einem fcbbnen Çtit^Itngêmorgen toan=
bette eine ältere $tau rûftig bet ©tabt jn,
obgleich bet bodfbeparfte Äotb anf tbtem
Jtopfe unb bet nicht minbet gefüllte an
intern 2ltme feine leiste Saft fein motten.

2)a ^btte fte hinter ft<b ihren 9iamen
tufen nnb toanbte ftcb nm. „.§a emet g'meint,
i mbg bi nit ebfteb rneb, fo ftreng bifdj
g'lüffe, Slenni," fagte feud;enb bie Stufetin,
eine frühere ©dmifteunbin. „SBotfb j'SJiätit?"

,,.§e ja," entgegnete bie 3lngetebete, „u
be bttnge-nn mtyne üfleitlene, too i b't ©tabt
inne biene, i^te g'todfd;nige 3üg ume. Slbet
bag fteut mt boc^ fb$, bafj m't'g ffäme
bteicbe büt, t)a recht Hanget na b't, Äätbeli,
üpre Sßiftte fmache bet ttefereim nit b't 38i?I.

II too toottifch ^i, atltoeg o j'SÄätit?"
„9iei," fagte JMtljeli, „ba füfch ffteuig

füetttdrfe binn i b't ©tabt. SOîit bei üferfcf
Otofettli bett bt'-mete ^unpfete a b't ©boft,
§' toott Se^tete toetbe n todt fbj not em
©tarne juedfe. 3% ifh bie öotbett 38uche
SHtyne binn gft u fte ffeün4bnt g'feit, fte
ttaui nit, baft bag 3Mtfd)i bd ©tame d)ßnn'
madfe, 8' ^eig j'toeni ©abe. — 2ba8 bet nti
fttengg büedft. — ©öoli mängg ffabr toie
m't'g i b' ©efnnbatfchuel g'f^icft fiei u

fboli fchbni Bügnif toie'g ^eibtnnge bet u
e fenet ©abe f;a — eg t^dtt e fe ©attig,

nei ba§ ljätt'3 nit. ©8 bet en Slpbetit g'fia

jnm Seete, bn glaubfd) nit. 38e me'g b£:pe=n--

Defjpté ^et g'beiffe mad;e i b't fmgbaltig
obet buffe, eg lfdtt nie b't SBtyl g'ba, bag

bet geng nme müefse g'ftnbtett fty."
„3b a ^a=n-i'8 be mit mtyne SOZeittene

anget8 g'ba," fagte Qlenni, „fte bei i^ti ©adf
t b't ©d^wet o g'Ieett, un ßbfe am 91be Uf-
gäbe g'mac^t, abet am SDÎotge, j'SJîittag unb
toa8 e§ ft ^et mbge etgd^ am 2lbe, ba ^ei
fte müeüe toetdfe buff' obet binne, tote'8 ft
tröffe ^et, f)o§ ©(^to^j, bag lfdtt i nit t|a,
bafi fte m't ba übet be iBüe^ete borfett e

ganje ngenbige 5£ag."
SDZeitleni b« atttoeg nit fo=n--e

©eift g'ba jnm Seete, toie'g Oiofettlt," fagte

Ädtbeli, „ba b^t me lang d)onne muftete,
bag bet grab ufe bell nüt abtteit. —
too'8 bu ttngettoiefe gft iftb, bet eg richtig
nüt angetg im ©bobf gfia, ag Sebtete j'toetbe.
3W^m if<b'g nit ganj b'8 9te<bte gft, et ifcb

no 3um jarret j'Otatl) g'gange beffittoege,

u bd bdtt ne bu neue no fdjiet (bonne ab'
toenbig mad)e. ©g ft;gi ganj ^üfe oo Seb--

tetinne, bet et ibm g'feit, nme üiel foief,
un e Xbeel beigt nit entai ^31abg."

,,©'©elb bee=n=i » fc^o g'bött," toatf
SCenni ba^toiftben.

„SDZit iftb'g too'bl t ©tun cbo," fubt
Ädtbeli fort, „toatnm b't fßfattet fo g'teb't
bet ; et bet ebe o jtoo Sb^tete, too Sebtetinne
ft;, n (be'btum ifcb gertg ©ini babeim, ba

toitb et bbfte bai^t b®* üfetftb ötofettti
(bbnnt ne o no ftetfe b't 3ßtabg ü'tfd;Iab."

„U bu, bet eg eg bu enblige (bbnne

jtodnge?" ftug 9ïenni.
„3 bct=n=ibm no g'bulfe," antwortete

Jtdtbelt. ,,@g bet mi bue^t, eg tbat ft gat

18

über nachdenken, welche Stellung ich ein-
nehmen will.

K. Noch eins: Wir sahen hoch oben

an der Jungfrau ein Rudel Gemsen, Theo-
bald erblickte sie zuerst, sie verschwanden eben

hinter dem Silberhorn. Der Führer nickte,
als wir ihn fragten, ob es nicht Gemsen
gewesen. O Amalie, Gemsen! edle Grat-
thiere! H.

Wer sorgt am besten für seine Kinder?

An einem schönen Frühlingsmvrgen wan-
derte eine ältere Frau rüstig der Stadt zu,
obgleich der hochbepackte Korb auf ihrem
Kopfe und der nicht minder gefüllte an
ihrem Arme keine leichte Last sein mochten.

Da hörte sie hinter sich ihren Namen
rufen und wandte sich um. „Ha emel g'meint,
i mög di nit ebsieh meh, so streng bisch

g'lüffe, Aenni," sagte keuchend die Ruferin,
eine frühere Schulsreundin. „Wotsch z'Märit?"

„He ja," entgegnete die Angeredete, „u
de bringe-n-i myne Meitlene, wo i d'r Stadt
inne diene, ihre g'wäschnige Züg ume. Aber
das freut mi doch jyz, daß m'r's z'säme
breiche hüt, ha recht blanget na d'r, Kätheli,
öppe Visite z'mache het Uesereim nit d'r Wyl.
U wo wottisch hi, allweg o z'Märit?"

„Nei," sagte Kätheli, „ha süsch Neuis
z'verrichte dinn i d'r Stadt. Mir hei üsersch

Rosettli dert bi-n-ere Junpfere a d'r Chost,
s' wott Lehrere werde u wär jyz vor em
Erame zueche. Jyz isch die vorderi Wuche
Myne dinn gsi u sie hei-n-ihm g'seit, sie

traui nit, daß das Meitschi dä Exame chönn'
mache, s' heig z'weni Gabe. — Das het mi
sirengs düecht. — Sövli mängs Jahr wie
m'r's i d' Seknndarschuel g'schickt hei u

sövli schöni Zügniß wie's heibrunge het u
jyz e kener Gabe ha — es hätt e ke Gattig,
nei das hätt's nit. Es het en Appetit g'ha

zum Leere, du glaubsch nit. We me's öppe-n-
Oeppis het g'heiße mache i d'r Hushaltig
oder dusse, es hätt nie d'r Wyl g'ha, das

het geng ume müeße g'studiert sy."
„Da ha-n-i's de mit myne Meitlene

angers g'ha," sagte Aenni, „sie hei ihri Sach'
i d'r Schuel o g'leert, un öppe am Abe Us-
gäbe g'macht, aber am Morge, z'Mittag und
was es st het möge ergäh am Abe, da hei

sie müeße werche duff' oder dinne, wie's st

tröffe het, potz Schwyz, das hätt i nit tha,
daß sie m'r da über de Büechere hocketi e

ganze usendige Tag."
„Dyner Meitleni hei allweg nit so-n-e

Geist g'ha zum Leere, wie's Rosettli," sagte

Kätheli, „da het me lang chönne mustere,
das het grad use hell nüt abtreit. — Jyz
wo's du ungerwiese gsi isch, het es richtig
nüt angers im Chops gha, as Lehrere z'werde.

Mym isch's nit ganz d's Rechte gsi, er isch

no zum Pfarrer z'Rath g'gange dessitwege,

u dä hätt ne du neue no schier chönne ab-

wendig mache. Es sygi ganz Hüfe vo Leh-

rerinne, het er ihm g'seit, ume viel z'viel,
un e Theel heigi nit emal Plätzg."

„S'Selb ha-n-i o scho g'hört," wars
Aenni dazwischen.

„Mir isch's wohl i Sinn cho," fuhr
Kätheli fort, „warum d'r Pfarrer so g'red't
het ; er het ebe o zwo Töchtere, wo Lehrerinne
sy, u chehrum isch geng Cini daheim, da

wird er öppe däicht ha, üsersch Rosettli
chönnt ne o no helfe d'r Platzg v'rschlah."

„U du, het es es du endlige chönne

zwänge?" frug Aenni.

„I ha-n-ihm no g'hulfe," antwortete
Kätheli. „Es het mi düecht, es thät st gar
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